
Geert Franzenburg
Dıakonie 1m ufbau eorg Grundler
un das Martın-Luther-Haus in unster

eOorg rundler (1897-1986)! kam Anfang 1919 ach bestandenem ffi-
zierskurs ach Münster, hier (u bei arl eım eologie STU-
dieren.?

28 Jahre spater, als Mitbegründer und Dozent der Evangelisch-Iheo-
logischen akultät, erinnert er bel der Eröffnungspredigt Z Sommer-
er 1946 er Jesus Sirach daran, WI1IE PS WT, als ich nach dem etrS-
ten Weltkriegz IM Wıntersemester 1917 8/19 hıer In ÜUnster meın tudıum he-
SKUnnn Wıe WIr alle geiIstiQ ausgehungert! Wıe SIUFrZIieNn Wr UNS auf OrlLe-
sungZsverzeiChnts und Vorlesungen! UInıversitas lıtterarum! Wıe mnel Interes-
Santes und Wichtiges Zab P’S In den verschiedenen Fakultäten Von em oll-
ten WIr PLWAS mıtbekommen! her ach, QZINZ nıcht! Im Handumdrehen
dıe Tage hesetzt 3 Darum ruft Konzentration auf das Wesentliche auf
Gott lıehben ıst dıe allerschönste Weıisheıt). Bereits 1ım Sommer 1918 hatte
als 19-ähriger frischgebackener Sommerleutnant mıt seinem Bruder Wil-
helm den Bruder rnst 1MmM Urlaub besucht, der damals Vorsteher des
Diakonissen-Mutterhauses war* Dieser Besuch Warl allerdings nicht die
TSTEe Berührung Gründlers mıt dem Thema der Diakonie, das ihn zeitle-
bens pragen sollte

Seit der kleine eorg die Erfahrung machte, WI1e sich seıne Mutter
un! seline sieben äalteren Geschwister kümmerte, dürtfte ihm die all-

Da sich die folgenden Ausführungen VOT allem auf Gründlers unveröffentlichte
Autobiographie (Erinnerungen VO:  a eorg Gründler (1897-1986), LEeU geschrieben
VO  5 Erich Schulz-Du Bols, TEeTtz 1997, Unveröffentlichtes Manuskript, 1m Folgen-
den: Lebenserinnerungen) stutzen, 1efern S1e kein objektives Bild selner Persön-
lichkeit, sondern geben wichtige zusätzliche Hinweise auf Gründlers Selbstbild
Die Konzentration auf die unmittelbare Nachkriegszeit un auf Gründlers diako-
nısches Wirken ILLUSS andere wichtige Aspekte (ambivalente altung gegenüberden un eigene Kriegsteilnahme 1mM Ersten Weltkrieg, Rolle als Superintendent
des nach der Teilung 1957/ 1IeU gegründeten Kirchenkreises unster und als (502-
meindepfarrer) weitgehend ausblenden.

seiner Autobiographie erwähnt uch Begegnungen mıit Rudaolf Ho-
Ina und artın Niemöller un! schildert das Leben In der deutschen christlichen
Studentenvereinigung (DCSV)
Archiv der Kirchengemeinde üUunster (im folgenden: M 36 (PredigtenGründler).
Die Angaben Z.UT Familie entstammen Gründlers Lebenserinnerungen (über
die Brüder
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geme1n menschliche Bedeutung tätıger Nächstenliebe eutliic geworden
Se1IN.>° ] hese Prägung zeigt sich cht zuletzt der eutung der Hako-
n1ıe als Innerer 1ss1ıon für Gründler

Wo heute Innere 1SS10N glaubt, ihr Werk treiben können, da{fs S1Ee
das missionarische eugn1s VO  - dem eil der Welt etwa der Arbeit
der olksmissıon oder Evangelisation besonderen Spezlalisten zuwelst,
die der Inneren 1SS10N LLIUT och organisatorisch zugeordnet Sind, VeI-

leugnet S1e ihr eigentliches Wesen, verdient S1€e das Wort ‚Missıon’ nicht
mehr un säkularisiert sich selbst ZU Wohlfahrtsunternehmen der KI1r-
che Daran äandern dann auch die schönsten Festpredigten pfertag
der Inneren 1Ss1ıon nichts mehr.®

SO formuliert se1n diakonisches TEe: in seliner Löhe-Biographie.
Bereıts die ersten Worte der Biographie des Gründers VO Neuendet-
telsau verdeutlichen Tundlers Anliegen:

ehrer gibt 1n der Kirche viele: Schu.  rer, akademische Lehrer, Leh-
CT der schönen Künste wahrlıc. eın unübersehbares Heer. Lehrer der
TC. aber x1ibt LLUT DALLZ wenıge Menschen, Christen, Zeugen Jesu,
Kirchenmänner er Art, die der SANZECIN TC ber den ihnen zugeWwle-

Raum, ber die ihnen ZUgSEMESSCNEC eıt hinaus etwas Sagen,
ehren, geben en Anstöße, Weıisungen, Erkenntnisse, Lebens-
formen, die die Zukunft welsen und dıe eıt überdauern.7

kın olcher ehrer der Kirche ist für Gründler Wilhelm Löhe Eın olches
Lehrer-Ideal prag auch Gründler, wI1e se1ıne eigenen auf ge Pfar-
rergenerationen gerichtete Publikationen Z Theologiestudium, Z
Konfirmandenunterricht, Z.UT Lebensführung un! Sterbensvorbereitung
zeigen. Wiıe dieses ea aussieht, verdeutlicht Löhe

Geboren einer Zeıt, die kaum och wusste, Was überhaupt un wirk-
ich Kirche ist, hat T fern VO eigentlichen Lehramt nicht 1Ur viele
auf dem Wege ZU rechten C('’hristsein unterwı1esen, sondern se1inNne Banzc
T gelehrt, sich selbst, ihren Ursprung, ihren Herrn, ihre ahrhe1t,
ihre ra ihren Auftrag un ihr Ziel 111e  e sehen un egreifen. Von
ler aus hat die Kirche unermu:  ich angehalten, das Wort ottes über
alle ern  %. ber es efü un ber alle starre Iradıtion setizen,
aus dem eiligtum der Kirche heraus eben, die Christenheit der

|)aran erinnert sich 20 Jahre später (Autobiographie 104)
Gründler, Mathilda TE Engel der Gefangenen, Bielefeld 19695,
Gründler, ilhelm Löhe Lehrer der rche, Bielefeld 1964,
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SaNnzZenNn Welt als ihr zugehöri anzusehen und mit ihrer Diakonie eUe

Wege beschreiten.®

Kernpunkt el i1st das Bild VO  > der Kirche als Leib Christ, die ihrem
Herrn als schönster Liebesgedanke Gottes dient.? rundler resumıilert
bewundernd Hıer omMm e1in 23Jähriger 1kar er und macht das alles, als
ennn SUr nıchts WwWare 10 Tundlers Schilderung dieses Lebens macht
eutlich, ass er tatsächlich, WI1e abschließend betont, davon über-
zeugt WAär,

da{fs die Mitte es dessen, Was es Herz bewegt un rfüllt hat, die
Kirche SCW ESECN ist, und da{fs er alles, Was tat, der Gemeinde un

der Kırche willen getan hat, SO auch der grofße Anstofds, den der
Diakonie gegeben hat, VOT em VO  3 er kam, un! bei all seıiner großen
organisatorischen egabung nicht VO Technisch-UOrganisatorischen her

sehen un verstehen ist.11

Hier schlägt das Herz des Erneuerers der Inneren 1sSs1ıo0n Münster
und darüber hinaus. S50 wI1e Löhe WarTr auch Trundier selbst kein Mana-
geI der Inneren 1SS10N, sondern auch als Mann der Inneren 1SS10N SUMZ
Mann der Kırche, Un ZWar (0/0)8) der innersten Linıe her.12 uch TuUundier sah
sıch 1ın erster Linie als Pastor, rediger, Beichtvater, ehrer und Seelsor-
SCT, nicht aber als eine Art Generaldirektor.!®

Von Löhe lernte Gründler, Innere 1SS10N betreiben,
da{fßs Diakonie siıch n1ıe eigengesetzlich versteht und SUZUSageNn selbständig
macht, auch nicht L11UTr aus der Gemeinde, in der Gemeinde un! für die
Gemeinde arbeitet, wWwI1e z In ausend Variationen hören kann, SOT11-
dern selbst Z Gottesdienst der Kıirche wird, aus derekommt
und Z.UT Anbetung Es geht also letztlich Diakonie als Liturgie,
als Gottesdienst 1m innersten aum der Kirche.14

Löhe
10 Löhe

Löhe
12
13 Darauf welst VOT allem immer wieder In seinem Buch „Vom rechtschaffenen
14

Studium der Theologie”Löhe
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FAn diesen diakonischen Vorbildern gehörte auch Mathıilda rede, der
nge der Gefangenen, deren Biographie Gründler ebenztTtalls verfasste
un deren en einen orofßen FEindruck auf machte:

Da musste der TC un! ihrer Inneren 1SS10N VOT S Jahren erst eın
zwanzig-Jähriges Junges adliges Mädchen kommen, das V OIl

Christus persönlich angeredet un 1n henst wurde, dafs
seiner Arbeit den Gefangenen un! Eingekerkerten wieder SANZ OT1-

oinal, ANZ VO rsprung her, beides miteinander verband.l>

Daneben dürfte auch die Schulzeit, die ihn ach die Francke-
schen Anstalten führte, einer besonderen ähe Z.115 Diakonie eige-
tragen en In der dort gelebten erbindung VO Gemeinschaft, CGlau-
be, Lehre und Fürsorge fand el wieder, W as ihm VO Kindheit immer
wichtiger wurde und W as 1mM Martin-Luther-Haus Münster verwirk-
lichen konnte.16

Wıe bereits bei seinem Besuch Münster 1918 und In den olge-
jahren als Student 1ın üunster rtfahren konnte, WarTr das evangelische
en dieser VO Diakonie-Gedanken gepragt Bereıts 185()
WarT eine Diakonisse ach Münster entsandt worden. EIf Diakonissen
zählten 1929 ZU Personalbestand der (Gemeinde.!7

DIe gesamte Gemeindediakonie unterstand der el  o des Pfarrers
Wa Dicke,18 der als erster unster muiıt fachspezifischer Sozialarbeit
begonnen hatte Unter tatkräftiger 1  irkung des Pfarrers arl Cule-
mann!!? gelang die fast schon gescheiterte Eröffnung eiInNes dritten westfä-
ischen Diakonissenhauses üUunster 1 Maı 1914 Anfangs für die
Arbeit deutschen Auslandsgemeinden vorgesehen, wWwI1es INan dem

Mutterhaus bald die Versorgun: der Kirchengemeinden des Örd-
lichen Westfalens HIr Diakonissen 711.20

15

16 Über se1ine eıt In Halle berichtet 1ın seinen Lebenserinnerungen (S 23-26 Schü-
ler, 41-46 Studium).
Bauks betont zudem die wichtige Rolle der Frauenvereıine In dieser Frühzeiıit.
Presbyterium der v Apostelkirchengemeinde Hg.) 700 Jahre Apostelkirche
ünster, üunster 2005 (erweiterter Nachdruck VO]  5 1984, 1mM Folgenden: 700 Jah:
re), 145

18 Ewald Dicke (1872-1958) WaTl VO]  5 1914 bis 1944 Pfarrer 1n ünster, selit 1941 als
Superintendent;
Bauks, Friedrich Wiılhelm, DIie Pfarrer Westfalen VO)  - der Reformationszeıit

19
bis 1945, Bielefeld 1980, 1725
arl Heinrich Nnton Culemann (1860—-1914) War se1t 1905 Pfarrer un Konsistorial-
rat ıIn üunster auks
Zur Diakonie 1ın Münster vgl Bendick, das iakonissenmutterhaus üunster
4—-1 Bielefeld 2006, bes 273 ff
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Vor der rrichtung des Schwesternhauses gab das Evangelische Kran-
kenhaus den äaufßeren Mittelpunkt der Schwesternschaft ab Dieses Kran-
kenhaus 21Ng, da es auch die Krankenschwesternausbildung der 1aK0O-
nıssen gewährleistete, 1921 iın die des Mutterhauses über.2! Martın
Niemöller,22 der spatere Kirchenpräsident 1n Hessen-Nassau un! be-
kannte Führer der Friedensbewegung der Bundesrepublik, übernahm
1924 die el  g des Provinzialverbandes für Innere 1SsS10N muıiıt dem
Verwaltungssitz 1ın üunster. Er baute ler den andor der gesamtwest-
fälischen ündelung der Inneren 1sSs10n aus.%5

Als eorg Gründler 1938 se1ine Münsteraner Pfarrstelle antrat,“* ilde-
te diakonische Arbeit einen wichtigen Aspekt se1iner Tätigkeit.? Von
ang e1 die Frauen für den (Gemeindeaufbau VO zentra-
ler Bedeutung. Sie ın zahlreichen Vereinen organısıiert und WI1e
Frau Tundler den Versammlungen der Fraue und als Bezirks-
frauen tätıg, indem S1e Besuche machten.26
en diesen Vereinen spielten die Bibelstunden eiıne wichtige

5je fanden 1m alten Gemeindehaus auf dem Horsteberg STa Vor em
den schweren Kriegsjahren S1e unverzichtbar. Hıier War VOT

em der VO rundier inıtierte Soldaten-Bibelkreis VO besonderer
Bedeutung.

üunster lehbten Ende des Krieges L1UTr och etwa Men-
schen. Ne anderen LOT, evakuiert der Verwandten iın weniger
gefährdete egenden geflüchtet.?” uch die Schulen, wenigstens die
Volksschulen un:! die höheren Mädchenschulen, evakuiert. Die
oberen Klassen der höheren Jungensschulen zunächst üunster
geblieben, ussten doch die Mitglieder der HJ den un  ern un! VO
den ern aus als elder Dienst tun.?®

Zur eschichte des Ev Krankenhauses 1ın unster
29 Emul Gustav Friedrich ar Niemöller (1892—-1984) Walr VOU:  - 1919 bis 1931 1n

Münster, zunächst als Student, als Vikar, als Hilfsprediger für Innere Mission un
se1t 1924 als Pfarrer (Bauks
Zur Rolle Niemöllers bei der Entwicklung der Inneren Mıssıon ıIn üUunster vgl den
Autfsatz VO Greschat 1n 200 Jahre Evangelisch ın ünster, üunster 2005, K L7

24 Die politische Rolle Gründlers, der zunächst den Deutschen C’hristen nahe stand,
sıch dann ber VO:  3 diesen distanzierte und 1m Verlauf der Pfarrwahl VO  - den

25
Münsteraner angegriffen wurde, bleibt hier unthematisiert.
Die Dienstanweisung verpflichtete Z.UT Bildung einer Frauenhilfe und eines

26 Männerdienstes SOWI1eE regelmäfßigen Hausbesuchen.
Über die Zzahlreichen (darunter Näh- un: Pfennigs-) Vereine berichtet VOT em das
Lagerbuch der (Gemeinde.

27 Über Münster 1mM Krıeg berichtet Gründler 1ın seinen Lebenserinnerungen 1 4H{)-
Vn

28 Gründler berichtet selbst über die katastrophale Situation Münsters In der Kriegs-
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das Pfarrhaus und die gesamte Hittorfstrafße War erstaunlicherweise
eıne einz1ge OM gefallen. Sie War und 1e Gründler seinen
Erinnerungen, die einzige nicht getroffene VO  aD} ünster. Miıt en
paar Fleisc  üchsen, einıgen Dosen mıt Schmalz und VOTL allem 1e] 1TO-
ckenbrot (eine Art Knäckebrot) Gründlers dennoch In das and-
ortlazarett u als Standortpfarrer schon immer Verwundete be
sucht hatte

Am 31 ugus 1945 wurde Ireysa das sSWer der Evangeli-
schen rchen in Deutschland als we1g der Inneren 1sSs10n un-det.?9 In jeder Landeskirche wurden Hauptbüros eingerichtet, den
Kirchenkreisen Synodaldienststellen. DIie Münsteraner Stelle wurde un-
ter dem Motto „Flüchtlinge helten Flüchtlingen” VO  H eorg Gründler 1mM
(Iktober 1945, wen1ge Tage ach Kriegsende, muiıt Protessor
B Helmut Schreiner, dem Vorsteher des Diakonissenmutterhauses
Münster, un anderen Persönlichkeiten als v Flüchtlingshilfswerk
gegründet. Aus dieser Gründung entwickelte sich später zunächst die
Innere 1SsS10N und zuletzt das Diakonische Werk Münster. Dadurch,
ass Tundiler gleichzeitig Mitglied 1mM Wohlfahrtsausschuss bei der

Münster und der Bürgerschaftsvertretung WAaäarl, erhielt das Pro-
jekt auch kommunale Bedeutun S0

Dass die Münsteraner Einrichtung Modellcharakter für ganz estfa-
len hatte, betont Gründler Mitte (Oktober 1945 1n einem Brief den Le1l-
ter des Westfälischen Hiltswerks, arl awlowsk;i.31 Gründler erinnert

daran, ass das Münsteraner Hiltswerk bereits VOL dem estfäli-
schen gegründet worden SEe1 und schickt ihm als Belege Protokolle und
Rundschreiben, VOT em das Protokall UNserer ersten SItZUNng, In der WLr
UNS als einen Teıl des STOSSCH Hılfswerks deklarıert haben, und e1n Rumndschret-
hen betr UNSEeTer Miıtarbeıt heı der Betreuung der Ostflüchtlinge, dıe UNS jetzt
hiıer völlıg IN tem Iten .32

eıt und die Bibelstunden 1m Klinikbunker, 75 700 Jahre 293-300 (auf den
Folgeseiten sSeın Bericht über das Martiın-Luther-Haus).
Zur Flüchtlingsarbeit 1ın Münster vgl die VO  5 der Gesellschaft für Ostdeutsche
Kulturarbeit herausgegebene Publikation Neuanfang Münster Eingliederung
VO  5 Flüchtlingen und Vertriebenen 1n üUunster VO  > 1945 bis heute, üunster 1996
(im Folgenden: Neuanfang), bes 29-62 und Dierig) SOWI1eEe 3-1 [Die-

4()
rig).
In diese eıt fällt uch die Gründung der ( hristlichen Theatergemeinde, der

31
Gründler ma{isgeblich beteiligt War und die sich der kulturellen Fürsorge widmete.
arl Ludwig Pawlowski (1898—1964) WaTl se1t 1926 1m Stadtverband der Inneren
Miss1iıon tätıg, se1it 1928 Leiter des EvVv Kirchlichen Jugend- unı Wohlfahrtsamtes
un: se1lt 19372 Vorsteher des Johannesstifts (Bauks

32 Archiv des Diakonischen Werkes der Ev Kırche VO  5 Westfalen (1im Folgenden:ADWW ) 120/17 B}
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Wıe dringend und anstrengend die Arbeit für die Flüchtlinge WAäll, wird
auch VO anderen bezeugt. S0 wI1es Superintendent Brune®$ Januar
1946 1ın einem Schreiben die Kirchenleitung Bielefeld auf diese Not-
lage hın:

DIie Zahl der unNnseTeEelIl Kirchenkreis unster Evakuierten WarTr bis jetzt
schon sehr oTOS, da das Münsterland weithin VO den Bewohnern des
benachbarten Industriegebietes aufgesucht wurde. | ıe Zahl der Flücht-
linge Aaus den Ostgebieten ist och orößer. Schätzungsweilse 15-18.000
evangl. Flüchtlinge sind inzwischen schon ın den laändlichen Kreisen,
ber die sich Kirchenkreis erstreckt, untergekommen. ach den
bisher VO  - den Landräten gegebenen Mitteilungen sollen den un-

ETIN Tchenkreıs gehörenden Gemeinden insgesam ber 260.000
Flüchtlinge untergebracht werden. Von diesen dürften ungefähr 243
WE nicht och mehr evangl. Kontession sSe1nN. Die kirchliche Versor-
SuNgs der bis jetzt schon iın uUunNsSeEeTT (Gjemeinden vorhandenen FEvakuierten
WarT schon nıcht mehr in der notwendigen Weise durchzuführen. Wie sSOl-
len erst die wenıgen Pfarrer unNnseTeTr ynode mıt dieser auf S1€e
zukommenden Arbeit ertig werden!>4

Auf diese Bıtte wurden Flüchtlingspfarrer 1n den Kirchenkreis ent-
sandt, die 1Ire Fürsorgerinnen unterstutzt wurden un! mıt anderen
Heltfern den Betreuungsring Loddenheide gründeten.“” ach
Gründlers Auffassung als Synodalvertreter für Münster 1m Hiltswerk
hatten sich Flüchtlinge wWI1e Gemeinde darauf inzustellen, dafß dıie ber-
flutung endzültig ıst und eine UCKKeEeNTr In dıe alte Heımat unmöglıch gE1.920

In den ersten Nachkriegsjahren stand somıt ber em diakonischen
und kirchlichen Iun die Parole Hilfe für Flüchtlinge und Heimatvertrie-
bene Urc. Flüchtlinge. 1)as Evangelische Hiltswerk iınster NS unter
diesem Motto 1 1945 gegründet, wurde ach der Konstitulerung
des ogroisen Evangelischen Hilfswerks für Deutschland Isbald diesem als
5Synodaldienststelle angeschlossen. Untergebracht WarTr 1mM Martın-
uther-Haus, das zudem zahlreiche welıtere Funktionen wahrnahm Der
Weg dorthin WarTr für Trundier jedoch nicht eintfach.

Um für die vielen aus dem (Osten Vertriebenen ohnraum
Schaitfen können, galt CS5, eine einigermafisen unbeschädigte und aus-

reichende Flüchtlingsherberge finden oder bauen. 1 Ja ergab sich

33 Friedrich ilhelm Brune (1900—-1971) WarTr ab 1945 Superintendent in ünster, nach
der Teilung 1953 Superintendent des Kirchenkreises Steinfurt-Coesfeld 1ın
Emsdetten.

34 Abgedruckt 1n Neuanfang 63 (Archiv Bielefeld).
35 Vgl Neuanfang
36 Vgl Neuanfang
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die Möglichkeit, die Wehrersatzinspektion des VI Wehrkreises der
(damaligen Roxeler Strafßeß7 nutzen rsprünglic hatte Georg
rTrundier eın anderes, 1el kleineres, aber eidlich erhaltenes, schuppen-
artıges Gebäude mıiıt Hof und geräumiıgem ohnhaus, eDenzfTalls der
Roxeler gelegen, als Unterkunft geplant, das 1mM Krieg VO  5 der

benutzt un ach einem Parteifunktionär (Erich Hartmann)
benannt worden Wa  - ber ausgerechnet dem Tage, dem mıiıt dem
englischen Stadtkommandanten der Vertrag zwecks Überlassung dieses
Gebäudekomplexes die Kirchengemeinde abgeschlossen werden soll-
te, besetzte die britische Armee und richtete ort einen Fuhrpark mıt
Garagen eın SO blieb LIUTL das Wehrinspektionsgebäude, eın rlesiges,
ehemaliges Bürogebäude neben der Stabskaserne, dem als Stellver-
tretender Wehrkreispfarrer oft aus- und eingegangen Wa  F es WarTr

mıiıt Splittern übersät, das riesengrofße ach ohne einen Ziegel, die Tuüren
VO ombendruck herausgerissen, der eıne Flügel ach Volltreffer
sammengesturzt. Gründler berichtet 1n seinen Erinnerungen VO  - der
entscheidenden Situation:

Der Pastor vernahm die Stimme des Stadtkommandanten: Uähr-Ersätz-
Inspektschen! Vollen Sie? Was 1e ihm anderes übrig? Er atmete tief
UFCc un Sagl es, Thank you!

Am Dezember 1945 berichtete Tundler die Superintendentur
Emsdetten ber die Anfänge:

Mıt Menschen habe ich 1m Juni ort begonnen, vorıge OC hatte ich
darin, bald werden ber 100 Se1IN. Das Haus befindet sich och

immer einem unbeschreiblichen Zustand.39

Zunächst musste also dafür gesorgt werden, ass 1n der riesigen Ruine
cht och mehr emontiert wurde. Man hatte bereits mıiıt Leiterwagen
aus der nahen Bauernschaft VO den langen Korridoren das schöne
dunkelgrüne I inoleum herausgeschnitten und weggeholt. Der ausgebomb-
te Küster artıg WarTr muıt seiner Tau sofort bereit, sich ıIn der gen
Notherberge eiıne O.  ung einzurichten und eiINe eıne Landwirtschaft
mıt ern un einem Ferkel 9711 uch für den au des Hauses
fanden sich bald Helter Trundler berichtet:

1nes Morgens stand eine englische Ordonanz VOT dem Pfarrhaus [ Der
Pastor, der den englischen Milıtärbehörden offensichtlich als ehemaliger

37 eute Wilhelmstraße.
38 Die folgenden /aıtate entstammen den unveröffentlichten Lebenserinnerungen

Gründlers (Kirchenkreisarchiv Münster).
Vgl Neuanfang
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stellvertretender Wehrkreispfarrer bekannt WAaäal, mOöge sofort 1Ns 1egs-
gefangenen-Entlassungslager kommen, das in der alten Artilleriekaserne
In der (Grevener Strafße eingerichtet worden WaT Als ich melInem alten
Lutherrock, den ich ZUI besseren Vertretung meıl1nes kirc  ıchen nhıe-
ZCNS bei den Engländern in den ersten onaten ständig wrug, die Ka-
SerNle kam, standen da auf dem Hof etw. 150 deutsche Oldaten. ESs seılen,
wurde mMI1r gesagtT, evangelische Pfarrer un! Theologiestudenten bzw
solche, die werden wollen. S1ie möchten einen Pfarrer sprechen.
Sprecher, eın schon leicht ergrauter Divisionspfarrer aus Königsberg, Spa-
ter Pfarrer in Sassenberg,*0 sagte mIr, ich So ihnen helfen, aus der
Kriegsgefangenschaft entlassen werden. Der Lagerkommandant habe
ihnen gesagt, WEz ihnen unster Unterkunft, Arbeit un Ver-
pflegung verschatien könne, sSEe1 bereit, S1e entlassen. aturlıc ıng
ich sofort, ohne mMI1r ange den Kopf zerbrechen, ZuU Kommandanten
und erklärte da{fs WIFr e1m au e1INEeS großen Hauses selen; und
WE die Männer als Bauhilfsarbeiter der evangelischen Kirchengemein-
de daran mitarbeiten wollten, könnten S1e mitkommen. Wie our, da{fs
ich diesem Augenblick nicht überschaute, W as dieses Angebot für Fol-
gCn ach sich ziehen, VOT welche schier unlösbare Aufgabe me1line Frau
und mich tellen würde! Nun, der Lagerkommandant War sichtlich froh,
da{fs die 150 Männer auf gute Manıer los wurde. Selbstverständlich
hatten S1e alle einmütig beteuert, da{fß S1e be]l diesem Pastor als Bau-
hilftsarbeiter tätıg werden wollten. Also, Gruppen rechts schwenkt, oh-

Irıtt marsch! S50 WITr langem Zug miteinander staunenden
Menschen vorbei ZUrT grofßen rümmer-Notherberge.*!

Fünfzig VO diesen Arbeitern eten späater den ersten Jahrgang der
Evangelisch-theologischen der Westfälischen Wilhelms-

Universität. ährend diese Arbeiter sich mıt dem utbau des Hauses
beschäftigten, besorgte Tundler muıt seinem Fahrrad TO und Latten-
holz SOWI1E Lebensmittelkarten, und die Küsterfrau kochte für die Män-
er Dennoch 1€e'| der Bau ohne 1uren und Fenster, ohne Heizung und
Mobiliar für Gründler und selinen Mitstreıter, den Rektor der Unıiırversıiıtat
und früheren Zentrumsführer Prälat Cchreiber,% eine EeNOTINE Her-
ausforderung. em kamen täglich euUe Zuflucht- und nterkunft-
Suchende, alte Gemeindeglieder aus der Evakulerung und VO den

4() Es handelt sich dabei Erich Lackner (geb ın Ostpreußen), der VO']  5

41
1947 bis ZUT Emeritierung 1960 erster Pfarrer der (Gemeinde Sassenberg Wa  H
50 Gründlers Lebenserinnerun 124

42 Georg Schreiber (1882-1963), Universitätsprofessor un bedeutender Kulturpoliti-
ker der entrumsparte1 1ın der Weimarer Republik, Ordinarius für Kirchenge-
schichte 1n ünster, 945 /46 Rektor der Universität Muüuünster
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Irüummerstätten ihrer zerbombten Häuser zurück, azu halb verhunger-
te un erschöpfte Flüchtlinge aus dem Osten un die rüheren Bewohner
der zerstorten Altersheime ulserdem wollten immer mehr Studenten
und Studentinnen aus en Fakultäten miıt dem tudium beginnen

50 kam INa auf die Idee, die emeindeglieder bitten, ihre-
Jagerten leihweise ZUrT Verfügung tellen. Der Aufruf hatte
Erfolg, un die Käume rasch möbliert. uch WE die Heizung
nicht optimal funktionierte, überall ZOB un opfte und der fen-
qualm oft STa ach draußen 1Ns Zimmer rang, konnten die
Zimmer doch ach un ach ele werden. uch für das Essen War

Zesorgt, denn jeden Mittwoch Nachmittag fuhr Tundler mıt sSEeEINeEM
inzwischen zugeteilten alten Opel 1Ns Tecklenburger Land und
Kartoffeln, Gemüse, ler und Fettigkeiten bei den evangelischen Bauern
ab, die VO ihren Pfarrern auf das Martin-Luther-Haus 1ın Münster hin-
gewlesen worden

Bald füllte sich das Martin-Luther-Haus immer mehr Im Erdgeschoss
entstand eın Altenheim Darüber, der eletage mıiıt dem komfortablen,
riesigen ehemaligen Empfangsraum des Kommandeurs, das Damenheim
muıt selinen etwa vlierz1g Studentinnen, die ach Gründlers eigener Schil-
erung azu beitrugen, dem Hause Atmosphäre geben un mıt Inıti-
atıve, Erfindungsfreude und jel Charme Feste gestalteten. Darüber, 1mM
zweıten OC das eologenkonvikt. Unten Erdgeschoss WäarTr INZWI-
schen auch eın Kindergarten eingerichtet worden und oben 1mM Isbald
ausgebauten Dachgeschoss eın Arbeiterheim. Ferner wohnten Handwer-
ker Behelfshütten hinter dem Haus. Es gab auf jeder age e1inNne eeKu-
che und eiINe 11C 1MmM Keller Dort wurde zumelst Sauerkrautsuppe
gekocht, außerdem gab s den Passantentisch für (;äste un eiINe 1nder-

für nder, die nicht der Schule versorgt wurden. uch die
Professoren Aaus den Wohnungen un! äusern der Umgebung kamen
or da das Haus da  > Tundlers besonderen Organisationstalents
immer beheizt und muiıt Lebensmiuitteln versorgt Wa  H der Hauskapelle
ftanden bis Aı Bau der Kirche ZU Evangelisten as 1961 die (‚ottes-
dienste des emeindebezirks STa uch die britischen Militärpfarrer
beteiligten sich daran.

on VOT Weihnachten 1945 konnte die LIEU erstandene Evangelisch-
Theologische als erste der Unıiıversität mıiıt den orlesungen und
ungen beginnen.® urc Herausnehmen VO änden WarTr 1m ock-
werk des eologenkonvikts eın stattlicher Vorlesungsraum entstanden,

Zu den Anfängen der BV Fakultät und den hier erwähnten Persönlichkeiten vgl
Hauschild 1: Neuser Hg.) Die Evangelisch-Theologische Fakultät Munster
1914 bis 1989, Bielefeld 1991, 5-13
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In dem 11U11, wWwI1e auch 1m großen Kapellensaal nebenan, die orlesungen
gehalten wurden. Im Theologenkonvikt selbst wurde eın Seminarraum
geschaffen. Der spätere Bischof Kunst, damals och Superintendent
Herford, hatte Tische, und Regale vermiuttelt. Studieninspektor
WarT Professor Ratschow aus Göttingen. Er teilte sich miı1t den Professo-
LTEl Herrmann, Schreiner, Rengstorf (vom Kloster Loccum kommend)
und Stupperich 1n die orlesungen, nachdem der Althistoriker Professor
\r Stier die ersten Monate ber Kirchengeschichte gelesen atte 1LAN-
deskirchenrat Dr Rahe las ber Westfälische Kirchengeschichte. Er un
viele andere übernachteten der eıt auf dem Sofa 1ın Gründlers
ohnzimmer Und S1e brachten umgekehrt auch etwas ME Professor
Stupperich allwöchentlich aus seiner Pfarrgemeinde 1m Emsland
eıinen Sack Kartofftfeln

Auf diese Weise wuchs auch ach 1945 die welıter. Es kamen
die Professoren er und ONra: 1INZU Allerdings wurde der
dienbetrieb immer wieder 1re praktische otwendigkeiten unterbro-
chen. 7Z7um Unterricht gehörten auch regelmäfige morgendliche Kon-
viktsübungen und gelegentliche Konviktsabende mıiıt orträgen er Art,
die auch unter den spateren Studieninspektoren, den späteren Professo-
Ten Wrzezionko un! Hentschke und dem späteren Präses IIr Reifßß
durchgeführt wurden.

DIie Kapelle 1m Martin-Luther-Haus hatte einen Altarraum, der AI
einen schönen, handgewebten grofßen Vorhang abgetrennt werden konn-
te, und diente UÜbrigen als orlesungs-, Vortrags- un! Festsaal Im
daneben liegenden Seminarraum hielt Gründler jedem Donnerstag-
en Bibelstunde, der nicht LUr die KANZC Hausgemeinde, sondern
auch 1n zunehmendem Matle Gemeindeglieder aus der ganzen
kamen.

TUunNdier kam täglich 1NSs Haus. Er legte auf eıne bestimmte relig1öse
tmosphäre Wert Der Herr ıst In seinem eilıgen Tempel, 61 stille 0Or ıhm
alle Welt War ach Aussagen eines ehemaligen Konfirmanden sSeın belieb-
ter Spruch. Einmal 1im Jahr machte das Martin-Luther-Haus eıinen Aus-
flug, ach Handorf, dann gefeiert wurde. Das Haus verfügte
auch ber eın 3-Rad-Auto mıt haufftfeur. S0 entstand eine regelrechte
Familie, ber die Gründler rückblickend chreibt

Es hätte die beste Hausordnung nıchts genutzt, die strengste schon al-
lerwenigsten, wWwWenil diese immer orößer werdende und unt-
mengewürfelte ar nicht Aaus eiıner beziehungslosen Masse Isbald
einer wirklichen Hausgemeinschaft, ja einer Art groisen Familie —

sammengewachsen ware 1eser erzieherische Einflu{fs einer der Girofsfa-
mıilie nachgebildeten und ach ihrem Vorbild Ye  en Gemeinschaft
hat den ersten Nachkriegsjahren Uu1NIseie Jugend 1m Martin-Lüther-
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Haus gepragt und VOT vielen bösen ingen bewahrt, ber die ONS ıIn der
je] geklagt wurde.44

Dazu gehörten auch gemeinsame eihnachts- un Karnevalstfeiern.

Da viele Notleidende die 13ur des Martin-Luther-Hauses klopften,
usste die Fürsorge organısiert werden. rundier tellte er Weilisun-
gCnhn für den Dienst der Pforte des Martın Luther-Hauses auf, Hrc
welche die Zuständigkeiten eindeutig geregelt wurden:+

Zum Pfarrhaus, Hittortfstr. 39, ıst eın ilfesuchender schicken,
sotern nicht memem Pfarrbezirke wohnt
ilfesuchende, soweıt S1€e ın meınem Pfarrbezir wohnen (festzustel-
len Aaus der Kennkarte des Hilfesuchenden sind das Pfarrhaus
den ubDblıchen Sprechstunden Montag /Mittwoch / Freıitag VOIN his 11
Uhr un! VO  - ontag VO  5 15-17 verwelısen
ilfesuchende, die 1n anderen Pfarrbezirken der üunster woh-
HNECH,; sind den betr Pfarrer verwelsen.
Für alle durchreisenden ilfesuchenden iıst ausschliefilic die Syn:
odaldienststelle Zimmer zuständig lange ort Geschäftsstun-
den sSind
Soweit aufßerhalb der genann Zeıten eiıne Beratung Urc die
ynodaldienststelle nicht möglich ist, ist den Hilfesuchenden eın
chreıben ach vorliegendem Formular den Hansa-Bunker be-
händiıgen, ihnen Nachtlager und eın Imbiss unentgeltlich verab-
o1g wird.

Zusätzlich hatte Tundiler auch och das Amt übernommen, das estfä-
lische Hilftswerk beli der keglierung Münster vertreien. Die Bielefel-
der Zentrale hatte ihn 2 Februar 1946 azu bevollmächtigt.“
diesem usammenhang wird das Evangelische Hılfswerk als die VO  - der
EvangelischenTWestfalens herausgestellte UOrganisation definiert,
die alle Kräfte, Gemeinden und Einrichtungen der Kirche und der Inne-
Te  b Mıssıon zusammenfasst, der Not des Zusammenbruchs he-

Diese Aufgabe bedeutete jedoch, rundler seufzend, eiıne
zusätzliche Belastung für die Verwaltung artin-Luther-Haus

S50 1ın seinen Lebenserinnerungen 130
43 KGM 724 ründler Martin-Luther-Haus
46 ADWW 120/17 (r.B°)
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AI Durchführung selner Fahr- Tätigkeiten dreifacher Funktion ber
Münster hinaus enötigte die Befreiung VO der ublıchen Fahr-
Einschränkung. Die entsprechende T1lauDnus zeigt cht LLUTI Gründlers
besonderes Engagement, sondern auch die Abhängigkeit VO den brıh-
schen ehörden:+7

Der Unterzeichnete ist Vertreter des Evang Hilfswerks VO  a Westfalen für
den Regierungsbezirk Münster, Beauftragter des vang Hiltswerks für
die ynode üunster un:! Leiter des Evang Hilfswerks Münster-Stadt. In
dieser dreifachen Eigenschaft mu{fs häufig längere Fahrten unterneh-
INCIL, VOIL em In den Kreis uDDecke und den Kreis Grafschaft Bentheim
zwecks Sammlung VO Lebensmitteln un! Kleiderspenden für das VO  >}

geleitete Werk der christlichen Nächstenliebe uch der au
VO:  - Bauholz ZUT Wiederherstellung des Martin-Luther-Hauses erfordert
weltere Keisen Die Arbeit des vang Hiltftswerkes wird VO der Mili-
tärreglerung unterstutz un als vordringlich betrachtet. Wır bitten die
britischen un deutschen Dienststellen dem er bei der usübung
SEe1INES Dienstes weitgehendst behüilflich se1n, die Fahrerlaubnis
ber S un Sonntagsfahrten erteilen un ihm bei seinen
Dienstreisen Urc ulassung den durchgehenden chnellzügen un
11C uteilung des notwendigen Brennstoffs für seinen Dienstwagen
helfen Er ist erechtigt, 1ın Ausübung se1nes 1enstes Lebensmittel miıt
sich führen und ZU  — erteilung bringen.

Wie sehr TuUundier darüber hinaus Zuschüsse für seline Arbeit be-
muüht WAar, wird aus einem Tr1e ach Bielefeld VO November 1945
deutlich, heifßt

Wır en bis jetzt TONILIC drauflos gearbeitet, ohne Rücksicht auf die
Finanzierung. Ich mulste mMır aber 1n der letzten ung des erwal-
tungsausschusses 1iserer Gemeinde lassen, da{fs die katastrophal
verarmte Gemeinde das Hiltswerk 1mM wesentlichen seiner eigenen Finan-
zierung überlassen mu{s.48

Die bislang gesammelten etwa 5.000,- Reichsmark Spenden reichten
dafür bei weıtem nicht au  N er wurde mıt der Bielefelder Zentrale
welıter verhandelt

47
48 AKGM  Aa O 774 (Akte Gründler) Martin-Luther-Haus.
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Wie der Theologe Tundler mıt olchen und hnlichen Sorgen fertig
wurde, verdeutlicht die Andacht er etr 579 mıt der 1M Jahre
1947 den rufß AUSs dem Martin-Luther-Haus eginn

Miıt orofßen Sorgen gehen WIT alle miteinander dem Wıiınter entgegen. Was
werden WIT CSSECN, womiuıt werden WIT u1ls kleiden, w1e werden WIT Koh-
len bekommen? Solche Fragen stehen riesengrofs VOT Un  N Da{fs WIT damit
alle eiNner großen Not- und orgegemeinschaft stehen, andert nichts
der Schwere, mıiıt der e1 jeder Einzelne seinen Packen nhat Im
Gegenteil un das ist mıt das Allerbitterste uUunLseTr1l Sorgenerfahrun-
SCH n1ıe ı die Gemeinschaft und Solidarıtä geringer uınter uns BEWE-
SCIL, n1ıe die Gefahr der Atomisierung, des Kampfes er alle, der
Vereinzelung das Eigene, des Neıides, der aDsSsuc und des Hasses
größer un gemeinschaftszerstörender als un dieser gemeinsamen ast
gleicher Sorge! Und sollte doch Christen Zanz anders sSe1n. Ja,
und könnte doch ALLZ anders se1n, WE WIT alle 1ir die Sorgen
gleicher Welse 1Ns getrieben würden. Wenn die ast der orge

en gleichermafßen den Gegendruck des aubens, der Hoffnung
und der 1e auslösen würde. So aber wird unNnseTe orge mehr als £1-
Tier äufß eren Lebensbedrohung! Sie wird ZUT edrohung uNnseTrTes Innen-,
uUuNsSseTes Glaubenslebens, nthält eine schwere KrI1sıs 1iseTrTes
Christen- un:! Gemeindelebens Darum ist je] mehr als eın Kat PECI-
sönlicher Hilfe, eESsS ist eın NrTu Z.UT Überwindung 1iseTerTr innersten Not,
ZUE Kettung uUunNseTeTr hristengemeinschaft, WE uns 1er uUunNnseTeT! (:56-
samtheit als Gemeinde Jesu hris zugerufen wIrd: ‚Alle ure orge WE -

fet auf ihn.’49

Diese Andacht vermittelt eıinen deutlichen Eindruck VO rediger
Gründler, für den Christentum 1ın erster Linie praktisch-diakonisch und
eine Aufgabe der Gemeinde sSeın hatte Deshalb wendet das esag-
te auch pra  SC. d indem er se1n Ziel verdeutlicht Wiıe wichtig
der Gemeinschaftsaspekt lst, zeigt sich daran, ass er sich zunächst für
das -monatige Ar Papierknappheit bedingte Schweigen entschul-
digt en diesem Problem War die der argste ein!

(Ein Haus mıiıt 120 Käumen, das lag für Jag 200 Zentner oks braucht,
1ITrC einen olchen Wiınter hindurchzubringen, 21ng oft ber die Kraft
und führte Uurc viel ange Stunden /Zweimal WIT Ende, da{s
die Heizung ausging Der Atem stockte. Unser Altersheim ohne arme
bei 20 rad Kälte un mehr. Und 1m nahen Lengerich Kranke 1M
ett erfroren! Und die Heizungsröhren, die einzufrieren rohten! Aus al-
lenen1ef ununterbrochen das asser.)
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Seine Schilderung der e  g etzter Not wird ZUT theologischen
Reflexion:

Und dann kam jedes mal 1mM etzten schwersten Augenblick och Hilfe!
Neın, nicht wI1e eEINE gebratene au einem 1in den Mund ieg CO
nıicht dem Faulen! ber eiıne Gebetserhörung WarTr OC

en der hatte 111a auch den unger kämpfen, quälte
die orge umns Sattmachen der fast 250) Esser VO Frühjahr his ZUrT
Ernte uch hier reflektiert der eologe:

DiIie Kartoffeln alle! Irotz größster Sparsamkeit! Wır hatten ohl
vielen ihrer Not helten wollen ber kann INan, WenNn INa aus dem
Glauben en un Seın Werk treiben will, einen Numerus clausus bei
seiner Hilfsbereitschaf einführen, solange och etwas da ist? MuVfs I1a  >
da nicht ZaANZ verwegen darauf vertrauen, da{fs ZAUT rechten eıt der
ähe Oder der Ferne Menschen WL  o werden, uns helfen, damıt
WIT weıter helfen können?

Auf die Kartoffelknappheit 1 Haus geht Gründler auch einem
Schreiben VO September 1946 sSe1INe ollegen anlässlich der be-
vorstehenden Pfarrkonferenz eın

Sehr geehrter Herr mtsbruder!
Für das gemeinsame Mittagessen gelegentlich der Pfarrkonferenz 25
ds Mits erbittet das Martin-Luther-Haus die Abgabe VO Sr Fettmar-
ken un der notwendigen Kartoffelmarken.
Da WIT AT  er fast keine Kartoffeln 1M Hause aben, ıtte ich Sie, WE
eben möglich, die Kartoffeln 1n natura mitzubringen. Jede Kartoffel, die
Sie mehr mitbringen, als Sie ©  p Ift der rn  ung unNnseTrTes Hauses.
Mit amtsbrüderlichem (Gruss Ihr eorg rüundler.5

Gründler vergafs e1 nicht, w1e sehr selbst auf angewlesen
War Im „Grufßs Aaus dem Martin-Luther-Haus” VO 1947 schreibt er:>1

Wır dürfen dankbar bezeugen, da{fs WITr olchem Glauben nicht
betrogen worden sind, WO. manch 1ılferu ergehen musste, der uns

angesichts der allgemeinen Not nicht leicht gefallen ist. 1ederen die
Gemeinden des Tecklenburger Landes un: die Freunde eldhausen,
Krs Bentheim, für Kartoffeln gesammelt. Ohne ihre waren WIT
nıiıcht durchgekommen.

5()
51
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In diesem Zusammenhang verwelılst Gründler auf die internationale Soli-
darıtät der Hilfswerke:

Und das Hilfswerk der Evangelischen Kirchen In der hweiz hat ulls mıt
einer größeren Sendung für Monate eiINe entscheidende zukommen
lassen, WI1e auch eine nza: englischer Gemeinden, die VON einem eut-
schen Teun: 1n England auf uns aufmerksam gemacht wurden, unls
Hre Sendung einzelne Pakete 1n den anı setzten, 1eder-
aufbau der Apostelkirche eingesetzten andwerker zusätzlich ernäh-
Tell. Vor em en WITr ler dem KRyde Council of urches, Isle of
1e England, der herzlichster Weise eıne ag hat.
Einige Pakete VO  w ort erreichten uns gerade dem Augenblick, als WIT
nicht mehr aus och eın wulsten, woher WIT diese zusätzliche Ernährung
bestreiten ollten. Für Theologen-Konvikt ndlich ist die TrTeunNd-
sSscha  IC Verbindung mıiıt einem amerikanischen College VO  > oroßer
Bedeutung geworden, das u11ls für uUunllseTe Jungen eologen manches Pa-
ket mıt Kleidungsstücken schickte.

Es 1e cht eım Pakete-Schicken
inıgen dieser ausländischen Freunde durften WIT auch schon das Mar-
tin-Luther-Haus zeıgen. 50 besuchte uns der Leıter des genannten
Schweizerischen Hilfswerkes, Herr Pfarrer Hellstern miıt seiner Mitarbe:i-
terın, Fräulein Pestalozz]. Ebenso durften WIT Te1l holländische Pfarrer,
Pfr Fisser adus Rotterdam, Pfr OUW Aadus Utrecht und DPfr Finkensieper
aus Zetten bei uns begrüßen.*?

uch wWenn der Wınter die oröfßste edrohung dieser eit darstellte,
konnte auch der Sommer riskant werden:

Leider hat die ungeheure Dürre dieses Sommers ilisere Hoffnung auf e1-
ernährungsmäfsige Erleichterung für den kommenden 1ınter völlig

zerstor Menschlich gesprochen ist uUunLliseTe Lage 1MmM 1C auf die Wiınter-
mMonate katastrophal. er sollen WIT LLUT sSOovıel Essern die nötıgen Kar-
toffeln geben können? erden IISseIe Freunde 1mM Tecklenburger Land
und der holländischen Grenze uLls wieder helfen können, WE auch
bei ihnen die Kartoffelernte welt hinter dem zurückbleibt, W as S1€e eEeTrWal-
ten mussen, ihren eigenen Verpflichtungen nachzukommen? erden
die ostfriesischen Gemeinden, deren Junger theologischer achwuchs
ZU Teil unNnser Theologen-Konvikt aufgenommen wird, ihre freundli-
che Hilfsbereitschaft ın die Tat umsetzen, wird das Schweizerische S-
werk angesichts olcher Notlage miıt einer aufßerordentlichen Spende
beispringen können? Das sind ange Fragen angesichts hungriger Esser

52 Über diese Personen ist SONS welter nichts bekannt.
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Wie CNS für Gründler Theologie un:! Alltag zusammengehörten, ze1igt
seıne Antwort auf die aufgeworfenen Fragen. ugleic ze1gt sich, w1e
spontan auf unerwartete Ereignisse reaglıeren konnte

rund CNUS, mıiıt der biblischen Mahnung Eingang dieses Grußes
rnst machen! die Korrektur dieses Grußes ommt die ac  icht,
da{fs die (Gemeinde Lengerich 1mM Tecklenburger Land und die (GGemeinde
Ohn:  D der Grafschaft Bentheim eiıne schöne Kartoffelsammlung Z
Erntedanktfest für unNns durchgeführ hat Das rfüllt unls mıt groisem ank
und gibt die Hoffnung, da{fs auch unNnserTe übrigen Hiılferufe nicht Vel-
hallen werden).

Be1 der Behebung des Möbelmangels spielen cht L1IUTr Leihspenden der
Gemeindeglieder eine wichtige uch die praktische Arbeit der
Theologen iıst hier TEeIlc

Sehr hoffen WIT Ja, da{fs Schreinerwerkstatt, die demnächst auch
Jungen eologen als erkstatt Z Verfügung stehen soll,

ndlich auch einmal wen1gstens einen Teil des längst beantragten Holzes
bekommen wird, womıt WIF, W © auch 1Ur 1n bescheidenem Madßse, miıt
der Eigenanfertigung VO  > öbeln beginnen können.

Tundier nutzte auch SEINE itwirkung in der (GGemeinde dazu, für das
Martin-Luther-Haus SOTSECNI. Auf einer Sitzung des (Gemeindeaus-
schusses Juni 1947 wurde beschlossen,

Abendmahlsgeräte für die Lanı  ezirke SOWI1Ee für das Martin-Lutherhaus
herstellen lassen. DIie Oosten der Herstellung sollen ach Möglichkeit
die städt und ländlichen Seelsorgebezirke selber Das Deftizit der
Herstellungskosten soll VO der (Gemeinde üunster übernommen WEeTl-

den.

Zur Verwaltung des Hauses gehören auch Sanz praktische ufgaben der
Ernährung:

ach unendlichen en ist 5 unls gelungen, auf dem Gelände des
Exerzilerplatzes Haus Spital eın orgen oroßes ucC Land pachten
Hier hat Gartenmeister, Herr Zedler, mıiıt seıinen eifßigen e
ruppen un: aufßserordentlic schwierigen Umständen eiINe Ernährungs-
grundlage für das Martin-Luther-Haus geschaffen, dıie uns 1mM nächsten
Fe schon 1e| Sorgen abnehmen wird.

Auch die Leitung des Hauses verteilte Tundier auf mehrere chultern
Endlich kann muit oroßer Dan  arkeit berichtet werden, da{fs Herr Protfes-
SOr Dr Ratschow und Herr Landgerichtsdirektor IDr er sich bereit SC
funden aben, miıt dem Schreiber dieser Zeilen einen Hausvorstand
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bilden, da{fs seine Verantwortung als Hausvorsteher L11UI wesentlich
leichter getragen werden kann. Diesem Hausvorstand soll och eın Kura-
torıum TT Seite stehen un! weıtere Kreise für ulıselr Haus interessieren.

Darüber hinaus kommt immer größere edeutung dem Freundes-
kreis Nur, WE sich eiINe großse Anzahl Freunde und Gemein-
deglieder das Martin-Luther-Haus schart, kann der Bestand des 1M-
IleTr größer werdenden erkes gesichert werden. och immer steigt die
Not und darum werden der Anforderungen, die uns gestellt werden,
immer mehr. Für unen!  IC viele ist das ar  -] uther-  aus eiıne letzte
Hoffnung un:! Zuflucht geworden.

Das Martin-Luther-Haus WarTr nicht die einz1ge Station für Flüchtlinge.
Daneben exiısherte eın grofßes ager Handorter Flugplatz, der
ebenzftTalls Tundilers ufgaben gehörte.

Gründler SC  1e selinen rulfs muiıt einem Aufruf, dem rTreundeskreıs
1es Evangelischen Hilfswerks der Inneren 1sSs1ıon beizutreten und
egründe ekklesiologisch:

Wenn das immer orößer werdende en immer umfassenderer
antreibt, mulfs dem auch auf Seiten uUunNnlserer Freunde und K 20-

meindeglieder immer entschlossenere Opfer- und Hilfsbereitschaft ent-
sprechen. DIie Liebestätigkeit der IC ista der Gemeinde! |)Darum

uns helfen un reiht Euch muiıt eın den Freundeskreis des Evange-
ischen Hiltswerks der Inneren Missıon! (Und WerTr etwa eın wen12 freie
eıt hat und be]l der Urganıisation des Freundeskreises mithelten
kann und will, der Sagc mMI1r OC Wır brauchen auch ler och Hilfe!)

Am Schluss des Grußes welst Gründler och einmal auf die internatiıona-
le Bedeutung dieses Hilfswerks und gewährt el auch FEinblick
seINe eigene Seelenlage:

Und soll der rufs aus dem Martin-Luther-Haus sSe1ine Reise antreten
Hier in Münster und SeINer näheren Umgebung, hın und her Deutsch-
and und weiıt hinaus ach Amerika, England, Holland, chweden und
der Schweiz, und immer die Freunde uUunNseTeSs erkes sitzen! Möchte
21° seInNnem eıle mithelfen, eın festes Band unter unls en knüpfen
un unls einer rechten Gemeinschaft gebender und empfangender I le-
be zusammenschlie{fen. 50 viele wird er erreichen, denen ich liebsten

persö  C schreiben möchte und doch nicht vermag, weıl och
immer nicht der 24-Stunden-Tag da ist, und manchmal auch schon wäh-
rend des 12-5Stunden-Tages die Kräfte erlahmen wollen. Seid (ott efoh-
len, alle, und vergeßst nicht

euer erbunde: Euer Pastor Tundier
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Mıt diesem Abschied 1mM rulfs aus dem Martin-Luther-Haus ist die ( Aa
rakterisierung Gründlers sicherlich nicht abgeschlossen, die Komplexität,
auch Ambivalenz, se1iner Persönlichkeit LLUL angedeutet. eu<ic OL“
den ist jedoch, wWwI1e 1e] die Nachkriegsdiakonie 1n Münster eorg
Gründler biıs heute verdanken hat
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